
Rosenschnitt – Ein umfassender 
Leitfaden für Praxis, Herz und Schere 
Kapitel 1: Grundlagen des Rosenschnitts 

Wer Rosen schneidet, greift tief in das Leben einer Pflanze ein. 
Ein Rosenschnitt ist kein zufälliges Kürzen – er ist eine 
Entscheidung über Wachstum, Gesundheit und Schönheit. Gute Rosenfreunde wissen: 
Eine scharfe Schere, ein kaltes Herz und ein waches Auge sind die wichtigsten 
Werkzeuge. Denn nur wer den Mut hat, konsequent zu schneiden, wird mit kräftigen 
Trieben und üppiger Blüte belohnt. 

Die Philosophie des Schneidens 

Rosen leben von Gegensätzen. Sie verlangen Zuwendung, aber auch Strenge. Ein beherzter 
Schnitt bringt Jugend hervor; Zögern führt zu Alter und Krankheit. Im Volksmund sagt man: 
„Wer die Rose liebt, muss ihr Holz verstehen.“ 

Das richtige Werkzeug 
 Bypass-Schere: scharfe, saubere Klingen, die das Holz nicht quetschen. 
 Astschere oder Säge: für alte oder dicke Triebe. 
 Desinfektion: vor allem bei Pilzkrankheiten – Alkohol oder heißes Wasser genügen. 
 Handschuhe: Schutz vor Dornen und verholzten Trieben, die sich hinterlistig im 

Laub verstecken. 

Wann geschnitten wird 

Rosen leben im Rhythmus der Jahreszeiten. Grundsätzlich gilt: - Frühjahr 
(Forsythienblüte): Hauptschnitt, Lebensgeister wecken. - Sommer: Ausputzen und Form 
halten. - Herbst: Pflege und Schutz. Doch jede Rose ist anders, und jeder Garten hat sein 
eigenes Mikroklima. Die Forsythie ist daher der beste Zeiger – nicht der Kalender. 

 

Kapitel 2: Der Frühjahrsschnitt – Aufbruch und Erneuerung 

Im Frühjahr beginnt das Leben von Neuem. Der Frost weicht, die Knospen schwellen. Jetzt 
entscheidet sich, ob eine Rose im Sommer prunkvoll erblüht oder kümmerlich bleibt. 

Ziel des Frühjahrsschnitts 
 Die Pflanze verjüngen und zur Blüte anregen. 
 Kranke, alte oder erfrorene Triebe entfernen. 
 Luft und Licht in die Krone bringen. 



Vorgehen Schritt für Schritt 
1. Totes Holz entfernen. Schneiden Sie bis ins gesunde, hellgrüne Gewebe. 
2. Nach innen wachsende Triebe auslichten. Rosen brauchen Luft. 
3. Starke Grundtriebe auswählen. 3 bis 6 kräftige Triebe genügen. 
4. Auf außenstehendes Auge schneiden. Etwa 5–10 mm darüber, leicht schräg. 
5. Wildtriebe entfernen. Unter der Veredelung entstehen kräftige, oft stachelige 

Triebe mit anderem Laub – sie müssen tief abgerissen werden. 

Nach Rosengruppen unterscheiden 
Rosentyp Schnittstärke Hinweise 
Edelrosen kräftig, 3–5 Augen Blüten auf langen Stielen 
Beetrosen mittel, 4–6 Augen buschige Blüte, 

regelmäßig erneuern 
Strauchrosen leicht bis mittel ältere Triebe an der Basis 

entfernen 
Bodendecker leicht nur auslichten, Form 

bewahren 
Kletterrosen 
(öfterblühend) 

Seitentriebe auf 2–4 Augen Gerüst waagerecht 
führen 

Rambler (einmalblühend) nur Totholz Hauptschnitt nach der 
Blüte 

Beispiel aus der Praxis 

Im Garten von Löhndorf steht eine alte Strauchrose, Sorte ‚Westerland‘. Nach Jahren ohne 
kräftigen Schnitt blühte sie nur noch oben im Wipfel. Erst als man Mut fasste und zwei 
dicke Triebe an der Basis entfernte, wuchs sie im nächsten Jahr jugendlich und voller Duft. 
Eine Lektion in Demut – und in Vertrauen. 

Nachpflege 

Nach dem Schnitt organisch düngen, wässern bei Trockenheit und Laubreste entfernen. 
Die Veredelungsstelle bleibt frei von Erde – dort darf keine Feuchtigkeit stauen. 

 

Kapitel 3: Schnitte im Sommer – Form, Pflege und Nachblüte 

Der Sommer ist die Zeit des Genusses, aber auch der Pflege. Wer regelmäßig schneidet, 
verlängert die Blüte bis in den Herbst. 

Deadheading – das Ausputzen 

Verblühte Blütenstände werden bis zum ersten voll ausgebildeten Fiederblatt mit fünf oder 
sieben Blättchen zurückgeschnitten. Das regt neue Knospen an und verhindert die Bildung 



unnötiger Samenstände. Im Spätsommer (ab September) sollte man das Ausputzen 
beenden, damit die Rose in Ruhe ausreifen kann. 

Form und Kontrolle 
 Überlange Triebe leicht kürzen. 
 Bei Kletterrosen Seitentriebe auf 2–4 Augen einkürzen. 
 Neue Langtriebe waagerecht binden – das fördert Seitenblüten. 

Einmalblühende Rosen 

Sie werden direkt nach der Blüte geschnitten. Alte, blühfaule Triebe an der Basis entfernen, 
junge Langtriebe als zukünftiges Gerüst stehen lassen. 

Gesundheitspflege 
 Krankes Holz sofort entfernen. 
 Werkzeug regelmäßig desinfizieren. 
 Gießen am Morgen – feuchte Nächte fördern Pilzkrankheiten. 

Ein erfahrener Rosenschneider aus Löhndorf sagt: „Im Sommer schneidet man mit dem 
Auge – nicht mit der Schere. Man sieht, was die Pflanze braucht.“ 

 

Kapitel 4: Der Herbstschnitt – Vorbereitung und Schutz 

Im Herbst geht die Rose in den Rückzug. Jetzt ist die Zeit, sie vor Kälte und Wind zu 
schützen. 

Ziel 
 Stabilität für den Winter schaffen. 
 Krankes Holz und Laub entfernen. 
 Den Wurzelbereich vor Frost schützen. 

Vorgehen 
1. Überlange Triebe um ein Drittel einkürzen, damit Wind und Schnee sie nicht 

brechen. 
2. Krankes Holz entfernen. 
3. Laub mit Pilzbefall vollständig aufsammeln – niemals kompostieren. 
4. Veredelungsstelle anhäufeln (10–15 cm Erde oder Kompost). 
5. Stammrosen anbinden, Krone locker zusammenbinden. 

Naturnah handeln 

Wer einige Hagebutten stehen lässt, tut etwas für Vögel und das Gartenbild. Sie leuchten 
im Winter und erinnern daran, dass Schönheit auch in der Vergänglichkeit liegt. 



Kein starker Rückschnitt! 

Ein tiefer Schnitt im Herbst verführt die Rose zu neuem Austrieb – und dieser erfriert. Der 
Hauptschnitt bleibt immer dem Frühjahr vorbehalten. 

 

Kapitel 5: Weisheiten, Erfahrungen und Fazit 

Rosen lehren Geduld und Konsequenz. Der Garten zeigt jedes Jahr, dass Leben und 
Vergänglichkeit untrennbar verbunden sind. 

 Scharfe Schere: Nur ein sauberer Schnitt heilt gut. Stumpfes Werkzeug ist Sünde 
am Holz. 

 Kaltes Herz: Wer zögert, schwächt die Pflanze. Mut zum Schnitt heißt Mut zum 
Leben. 

 Hexenfinger: Diese knorrigen, alten Triebe erinnern uns daran, dass selbst 
Schönheit alt werden darf – aber nicht endlos. 

Beispiel: Die Rose und der Mut 

Ein Vereinsmitglied berichtete einst, wie es seine Lieblingsrose jahrelang nicht wagte zu 
schneiden – „sie war so schön, ich konnte ihr nichts antun“. Als sie schließlich schwach 
wurde, kam der Schnitt, radikal und spät. Im nächsten Jahr trieb sie mit Macht aus. Das ist 
das Geheimnis der Rose: Erneuerung durch Schnitt, Leben durch Verlust. 

Fazit 

Der Rosenschnitt ist kein Akt der Zerstörung, sondern des Vertrauens. Jede Schnittstelle ist 
eine Einladung an die Pflanze, Neues zu wagen. Mit Geduld, Erfahrung und einem Hauch 
Mut entsteht aus jedem alten Strauch ein neuer Gartenmoment. 

Oder, wie es ein altes Gärtnersprichwort sagt: 
„Der Rosenschnitt verlangt scharfe Scheren, kalte Herzen – und warme Hände.“ 


